
Eva aut der Maur“*

Dıie Lebensabschnitte
Prımo Lev1 (1919-1987) wurde 1n eıne assımılierte jüdısche Turıiner Famılıe
des ıtalieniıschen Miıttelstands geboren. Se1in Vater Warlr Ingenieur und hatte e1-
nıge Jahre 1m Ausland Zecarbeitet, W ar also welterfahren und aufgeschlossen.
Seıine Vorfahren mutterlicher- und vaterlicherseıts Kaufleute 1n der
Textilbranche und schon se1mIt CGenerationen 1MmM Pıemont ansässıg.
Das ınd Prımo WAar zartgliedrig,
blond und zıiemlıch schüchtern. Als
Gymnasıast interessıierte sıch truh
für die naturwissenschaftlichen Fä-
cher. Obwohl ür Lıiteratur wen1g2g
übrıg hatte, las 1e] und kunterbunt,
en se1ın Vater WTr eın sammelwüti-
CI Bibliomane. Erst 1m und Spa-
fer während se1iner schriftstellerischen
Arbeit zeıgte SICH; W1e€e tief die Klassı-
ker ıh ennoch gepragt hatten. S1e
ewahrten ıhm 12 Auschwitz seınen
Verstand. So versuchte einmal, Teıle
der Diıivina Commedia e1ınem Jungen
tranzösıschen Miıtgefangenen rez71-
tıeren, hatte aber Gedächtnislücken Primo Levı eLWwAa sechs Monate VOTL seinemund hätte Z7wel Brotrationen Tod Im Orıginal 1St auf seinem lınken -
dafür vegeben, hätte diese Lücken terarm die eintätowılerte K  ummer sicht-

bar. Foto: Eva Auf der Maur.schließen können.
Nach dem Gymnasıum schriebh Levı sıch chemischen Instıtut der Unı1iver-
S1tÄät Turın e1n, 1943 promovıerte. Irotz der Rassegesetze fand eiıne
Stelle 1mM Labor elınes Bergwerks. Am Oktober 1945 kam aus Auschwitz
zurück. 7Zwel Jahre spater heiratete Lucıa Morpurgo. S1e hatten eıne Toch-
LT und eınen Sohn Zunächst arbeitete 1in leinen chemischen Laboratorien
und wurde schliefslich Direktor eıner bedeutenden chemischen Fabrik. Einige

E,va auf der Maur, Luzern, 1St Sprachlehrerin un: UÜbersetzerin für Deutsch, Englisch un
Französisch.
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seıner Erfindungen werden auch heute och angewendet. Prımo Lev] sprach
fließ end Französısch und beherrschte Deutsch un Englıisch. Gewohnt hat
zeılt seines Lebens 1mMm elterlichen Haus 1n Turın. Dort beging C auch 11
Aprıl 1987 Selbstmord. Er sturzte sıch INOFSCHS zehn Uhr VO drıtten
Stock ın den Schacht des Treppenhauses, otffensıichtlich SPpONTLAN, hne NVOFr-
ankündıgung der Abschiedsbrief, 1LLUT wenıge ınuten nachdem och
freundliıch mı1t der Concıerge gesprochen hatte. Mıttags hätte eınen Termın
mı1t eınem befreundeten Arzt AUS London gehabt, der gekommen War, ıhm
während selner ımmer häufıger auftretenden Depressionen beizustehen. Se1n
Grab betfindet sıch 1mM jüdıschen 'Teıl des ( ımıtero (JOyYSO Reg10 FayYco: Turın.

Entwicklung der Identität

In seıiner Jugend ahm Prımo Levı se1ın Judentum höchstens als „amusante
Anomalıie“ wahr, W1e€e spater seinem Freund Ferdinando Camon gestand. Er
WAalr ungläubig, ınteressierte sich auch nıcht für philosophische Fragen. Moral
W ar für ıh eıne selbstverständliche condıtio SINE GUA NON Zudem kam AaUus

einem Miılieu, das ganz dem ( eißtf der Aufklärung verhaftet W dAfl. An seiner Re-
lıg10s1tät der Gläubigkeıit hat sıch auch ach der Erschütterung des
nıchts geandert. Darın unterschied sıch nıcht VO seinen Leidensgenossen.
Dıie, dıe gläubıg9 lieben vielfach gläubig, suchten allerdings verzwe1l-
telt ach Beweılsen für die Exı1istenz (sottes Auschwitz W1€e der Phi-
losoph Hans Jonas (1903-1993), der seinen Glauben eınen gütıgen Gott
erhalten suchte, indem ıhm seine Allmacht absprach. Prımo Levı; Jean
Amery (1912-1978); Paul Celan (1920-1970), ]lie Wiıesel und andere sehen
der sahen gdi keinen S54 der hatten ıh verloren. Wiährend eiıner Selektion
für die Gaskammern Wr Lev1 eiınmal versucht, ein Gebet (3O1t
schicken. ber se1ıne iıntellektuelle Redlichkeit 1e ıhm se1n Gebet als prım1-
t1ve Feıigheıt und Aberglauben erscheinen. Er beneı1i1dete jedoch die rel1g1ös
und polıitisch Gläubigen, dıe aufgrund ıhrer Glaubenssicherheit Quälereien,
Demütigungen und Ängste besser überstanden. Er ertuhr aber auch, da{ß$ die
Frommen und Gläubigen nıcht hıltsbereiter mMi1t Ausnahme e1ines
kleinen, FEUd: jıddisch und polnisch sprechenden Rabbi, VO dem 65 hıefß, se1
eın sehr erühmter Gelehrter.
Erst ach seıner Rückkehr AaUus Auschwitz beftafst siıch Levı mı1ıt der Tora und
dem Talmud,: nıcht des Glaubens alber, sondern sıch selnes Judentums
bewuft werden. Aus der „amusanten Anomalıie“ WAar eın Zugehörigkeits-
bewußtsein seinem Volk geworden. Am stärksten jedoch schlofß ıh dıe auft
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seiınen Unterarm titowlerte KZ-Nummer se1n Judentum. S1e je{1ß ıh Jüd1-
scher se1ın als Pentateuch der Talmud JE hätten EHDR können.
Da Prımo Lev1 be] der Eersten Selektion nıcht auf dıe Seıite der Vernichten-
den geschickt wurde, verdankte teıls seiınen Deutschkenntnissen und teıls
seinem Glück Das Glück erwähnt Lev1 wıederholt, enn oft kam be]l der
Auswahl für Tod der Leben weder auf die physische Verfassung och auf
den Gehorsam der aut sonstige, menschlich beeinflufßsbare Faktoren d SOUO1I1-

ern LLUTr aut „schieres Glück“ Selbstmord, der Qual entgehen, W alr

außerhalb jeglichen Gedankens und kam auch fast n1ıe VO  — Erst ach der Be-
freiung hatten die ehemalıgen Insassen Zeıt und Ruhe, Selbstmord als Sühne
für vielleicht begangene Fehler der ı1eblose Unterlassungen erwagen. Der
Drang AT UÜberleben W ar stark, da{fß Ianl besten ganz für sıch blieb
Teijlen W AaT FPH3YF Z Preıs des eıgenen Lebens möglıich. Miıtleid und Moral
schienen 1m keiınen Platz haben Deshalb lıtt Prımo Lev1 ach seıner
Rückkehr sehr der vermeıntlichen Schuld der nıcht geleisteten Hılte
„Die (‚jeretteten der Lager nıcht dıe Besten, die ZU (Juten Vorbe-
stımmten, die Überbringer einer Botschaft. Was ıch gesehen UunN erlebt habe,
hbewies das SENHAUE Gegenteil. UÜberlebht haben vorwiegend dıe Schlimmsten,
die Egoisten, dıe Gewalttätigen, dıe Gefühllosen, dıe Kollaborateure der
‚Grauzone’, die Spione. Das WAaTr heine zuverlässıge Regel (ın menschlichen
Dıngen gab und g1ıbt e heine zuverlässigen Regeln), ber doch eine Regel. 70
wi/S, ich fühlte mich ohne Schuld, Dber ogleichzeitig War iıch den (Jeretteten
gesellt und daher auf der ständıgen Suche ach e1iner Rechtfertigung DOY MLY
selbst UuUN den anderen. Uberlebt haben die Schlimmsten UuN das heifßt dıe
‚Anpassungsfähigsten‘. Die Besten sind alle gestorben. € 1

IDiese belastenden Gedanken haben ohl letztlich seinen Depressionen
und seiınem Selbstmord geführt. Ahnlich Ist. 6S Jean Amery, Bruno Bettel-
e1ım (1903-1990), Paul Celan und ungezählten Namenlosen
Wenn sıch Lev1 spater se1ine Lagerzeıt zurückerinnert, annn ragl eın WOTrL-

karger, fast analphabetischer iıtalıenıscher Zwangsverpflichteter AUS der
38Masse der K7-Bewohner heraus: Lorenzo Perrone. Er organısıert
für Lev1 jeden Tag eınen Lıiter Suppe, manchmal eın Brot, WAS nde 1944
das UÜberleben bedeutete. Wäre Perrone erwischt worden, hätte 65 £ür ıh den
siıcheren Tod bedeutet. ach der Rückkehr suchte ıh Lev1 auf, seıner
Dankbarkeit und Hochachtung Ausdruck geben. och DPerrone wollte
nıchts davon wIıssen, blieb der wortkarge Mann, der auch 1n Auschwitz
SCWESCH WAal, NUNY seine menschliche Pflicht hatte. ach ıhm
Nannte Levı se1ıne Tochter Lorenza und seinen Sohn Renzo.

Die Untergegangenen un: die Geretteten, Hanser Verlag, 1990 Seıite
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Das Literaryısche Werk
Lev1 drängte CS sehr, Zeugn1s abzulegen und sıch iınnerlich befreıien, da{fß

gleich ach seıner Rückkehr begann, seiıne Erfahrungen nıederzuschreiben.
och eın Verlag interessıierte sıch für dieses Thema Um mehr hatte Lev1
die Worte eınes SS-Mannes 1m Gedächtnis: „Wenn ıhr überlebt, annn z ird
euch heiner glauben, WAS ıhr erzählt. Wır schreiben dıe Geschichte.“ Die sıch
1n der Leugnung der Geschehnisse bewahrheitende Vorhersage bedrückte ıh
mehr und mehr. Se1in tast aussıichtslos scheinender Kampf die Eriınnerung
Lırug seınen ımmer häufiger autftretenden Depressionen be1 Er wuflte sıch
verpflichtet, darauft hıinzuweısen, WOZU schrankenlose Macht, Hybrıs un Fa-
natısmus tähig sınd
Nach elf Jahren konnte endlich Ist das eın Mensch publızıeren. Die Zeıt für
seınen Erfolg W arlr gekommen. Seıine Bücher wurden 1n viele Sprachen ber-
9 ST wurde iın Italıen, Amerıka un England Vortragen eingeladen und
erhielt namhafte Lıteraturpreıise. Heute erscheinen Al Untersuchungen
Z Schoa hne ezug auf Prımo Levıs Werke Nach der Publikation seınes
Bekenntnisbuchs Ist das eın Mensch tolgten Kurzgeschichten, die ımmer WI1e-
der trappieren durch ihren lebendigen Wıtz un dıe SCNAUC Charakterisierung
der Personen. Hıer, wWwW1e€e 1ın allen seınen Schriften, schimmert seine große Men-
schenliebe durch, mıt 1e] Humor, aber hne jedes Pathos.
Als Zzweıtes großes Buch erscheıint Die Ätempause‘ und ann bald der einzıge
Roman Wann, Wenrnn nıcht jetzts“ Die Atempause schildert seıne Heimkehr
A4US Auschwitz, dıe sıch schwier1g und unkoordiniert gestaltete, weıl nıemand
zuständig W AaTl. In eıner aberwıtzıgen Reise VO Polen tast bıs Minsk, ber
Rumänıen, Ungarn, die Ischechoslowake:i, ÖOsterreich un Deutschland ka-
INCIN Lev1 und seıne Kameraden ach C114 onaten ach Italıen. Dı1e Schilde-
LULLS der chaotischen Rückkehr liest sıch w1e€e eın Schelmenroman und 1ST doch
gelebte Wıirklichkeit. Liebevoll zeichnet dıe russischen Soldaten un ffi-
zı1ere 1n ıhrer kındlıchen Freude Frontkino und Theateraufführungen. Er
erzählt auch, W1€e und se1ıne Kameraden sıch aut halblegalem Weg Nah-
rungsmuüttel, Kleidung der Geld verschaffen suchten. Man spurt die
Lebensftreude der Jungen, dem Leben wiedergegebenen Menschen. Die ück-
kehr 1Sst 1996 VO Francesco Rosı spielt selbst die Rolle des Prımo Lev1
vertilmt worden und hat in Cannes den La-Tregua-Preıs bekommen.

Hanser Verlag, 1988
Hanser Verlag, 1988
Hanser Verlag, 1986
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Der Roman Wann, WEeEeNnnNn nıcht jetzt®? schöpft AUS Erzählungen VO K7Z-Insas-
SCH, dıe Lev1 iın Italıen ach seiner Heimkehr trat In spannende Kapitel bettet

Gedanken ber Humanıtät und den ımmer och ex1istierenden Antısemuiutis-
IU  S Am nde steht dıe Hoffnung autf eınen jJüdıschen Staat in Palästina, g-
gründet auf seıner eigenen utopischen Vorstellung VO Gerechtigkeıit und TO-
leranz. Als spater VO den Problemen zwıischen dem Staat Israel und den
Palästinensern erfährt, 1St Levı emport, enn Unterdrückung und Verweıige-
Fung der Gleichberechtigung, dıe eidvoll eigenen Leib erlebt hat,
verabscheut mI1t der YanzZCh Kraft seıiner Seele
Sein bedeutendstes Buch, Dıiıe Untergegangenen UuN dıe Geretteten, 1St sein
etztes und se1n Vermächtnis. Darın geht al den Fragen nach, die ıhn Zeıit
se1lnes Lebens beschäftigt haben der Überheblichkeit der Menschen, der DPer-
sönlichkeitsspaltung 1n gyute Famıilienväter und 1n rutale Schlächter, der
Frage des SOgENANNLEN Ziıvilgehorsams, der Wahrnehmung der eigenen Mers
antwortun gegenüber eıner Mehrheitsmeinung und der UÜbermacht des ele-

Überlebenswillens, der 1LUFr och das eigene Leben sıeht. Er ber-
legt,; W1€ Menschen azZu gebracht werden können, Ungerechtigkeıit, Gewalt
und linden Fanatısmus als solche erkennen. evV1 geht O® Jene Unterge-
9die ZUgUunNsten e1ines andern auf ein Privileg verzichtet haben Er be-
schreıbt hne Pathos, 1Ur der Wahrheit verpflichtet, den Verlust der mensch-
lıchen Würde, den Abstieg des Menschen Zzu Ungezieter. Dieses Pendeln
zwischen Menschseıin und Nıcht-mehr-Mensch-sein 1St tödlıch. Levı verme1-
det, ımmer möglıch, explizite Beschreibungen. Sınd STE ennoch nÖöt1g,
befleifsigt GT sıch eıner emotıionslosen Dıistanziertheit. Er sucht nıcht die Sen-
Sat10n. Er 111 erinnern und die Welt aufrutfen, nıcht VELISCSSCH.
Eın deutscher Chemiker, der behauptet, Levı 1n Buna-Monowitz gesehen
haben, kommt 1n seınen Brietfen ev1 ımmer wıeder autf dıe Frage der Ver-
zeihung sprechen. Freundlich aber bestimmt anNntwoOortet ıhm Levı1,; da{fß$ e1-
116 Menschen, der bereut und seıner Tat steht, ohl verzeıhen kann, 1aber
LLUT für seıne eıgene Person und nur das ıhm begangene Unrecht. Es ware
1aber unstatthaft, pauschal das Verbrechen Miılliıonen VO Juden verzel-
hen Wer dürtte 1mM Namen ll der Toten sıch eine Verzeihung anmafsen? KAt-
schuldigung und Verzeihung annn 11UTr VO Person Person gyeschehen. Was

un ISt, 1St die Schuld anzunehmen, hne Beschönigung und hne Ausre-
den uch die Nachkommen mussen wI1ssen, W 4S ıhre Väter und Grofßßväter,
ıhre Müuültter und Grofßmütter haben Aus Verheimlichung au ‚HB8eHE der
Verdacht aut Übertreibung wachsen. So W1e und Jean Amery ıhre Häft-
lıngsnummern weıter Arm Lıragen, weıl S1€E Au stehen, entmenschlicht cr
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se1n, mussen auch die andern ıhre Schuld offen LrageCNn. Kr weıls,
da{fß INa dıe (seneratiıon der SOgCENANNLECN „Gnade der spaten Geburt“ nıcht
schuldıg sprechenA für dıe Taten der Eltern, aber dıe Spätgeborenen MUS-
s  a des Geschehenen eingedenk se1ın und arüber wachen, da{fß$ nıcht wieder
geschieht.

Das Leben als Verpflichtung
Aber Lev1 lıebte das Leben allem Br schrıeb Jean Amery wıederhol-
ten Malen, solle das Leben als Geschenk annehmen. Nach Amerys Freıtod
bekräftigte och deutlicher, da{fß Selbstmord en Ausweg IST.: Und doch
nahmen seıne eıgenen Depressionen und das entsetzliche Gefühl, TILET: aut K O-
StEer der Toten überlebt haben, 7B bıs iıhnen schliefßlich selbst erlag. Sein
oft erwähntes „‚Glück“ hatte VELBCSSCH.
Neben seinen Schuldgefühlen empfand auch e]ıne unüberwindliche Scham
Eın kurzer Abschnıiıtt 1in Ist das e1N Mensch 1STt azu autschlußreich. Er 1älßt CI-

spuren, da{fß ATroganz, gCPaart MmMI1t physischer Macht, eıne Lähmung uUuNnserer

moralischen Wıderstandskraft ewirkt. Elie Wiıesel und Prımo Levı beschrei-
ben beide e1ne Hinrichtung. Wiıesel o1bt eıne detailgenaue Beschreibung der
langen Agonıe der Gehängten. evV1 dagegen berichtet nüchtern, da{ß Men-
schen umgebracht werden. Er Crspart die Details, schaltet aber Denken
nıcht AUS Er ordert das Gewiıssen, nıcht die Gefühle, heraus, enn Getühle
sınd manıpulıerbar. Er verbietet sıch jegliches Haschen ach bıllıgem Mitleid.
Hıer zeıgt sıch der Unterschied 7zwischen der lateinıschen ratıo des urbanen
Italieners und der chassıdischen Gefühligkeit des ehemaligen orthodoxen
Stetljuden Eı Wiesel
Eıne letzte Erfahrung pragte sıch 1n ev1 ein ank seiner Ausbildung als
Chemiker wurde 1MmM Wınter 1944 1m Labor der Buna-Monowıiıtz-Werke
eingesetzt. Damıt se1ın Aussehen die und seiıne zıvilen Vorgesetzten nıcht
allzu sehr ekelte, wurde 7zweımal wöchentlich rasıiert. Als sıch Levı
einmal der Arbeit eine zıvile Laborantin wandte, beklagte siıch diese,
da der ;Drecksjude“ gCWwagl habe, das Wort S1e richten. Das W ar eın
Daal Wochen bevor das Zıvilpersonal bei Nacht und Nebel VOTL den niher
rückenden Russen floh Solche Erfahrungen haben Levı gepragt In seinen
Büchern hat arüber nachgedacht, da{fß auch WIr nachdenken und CNISPrE-
chend HBISGIST Menschenwürde andeln.
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Gekreuzigt hätten sSZe nıcht
(WAZ hätten MA1t Knüppeln erschlagen

INS Wasser geworfen WE einen Stein
UN heiner hätte gewu/st ob auferstand

IUAYeE geboren ın Polen
Henryk Grynberg

Kommentiert und AUS dem Polnischen übersetzt VO Theo Mechtenberg.*

Das Gedicht wurde in seıiner polnıschen Fassung 1n der Märznummer VO

„Nowe Ksiazkı“ (1994) VO eınem polnıschen nterviewer zıtıert, der
1Nnweıls auf die dritte Zeile den Bezug dem VO polnıschen Sıcherheits-
offizieren ermordeten Priester Popie/uszko betonte. Es se1 se1ın Kom-
mentfar „eınes der Zrausamsten Gedichte ber Polen eın Text, dem g-
genüber INa  = nıcht gleichgültig se1ın könne“.
In selıner Erwıderung bestreıitet Grynberg, da{ß INa se1n Gedicht „grausam”
NECENNEN könne: „Vielleicht ıst dıe Wahrheit ZYAUSAM, doch S$LC ıst eInNe objektive
Botschaft, ZU1E SC AUS dem Mord Popieduszko folgert. Was ıch geschrieben
habe, ın diesem Gedicht und all dıe Jahre hındurch, ıst meın Zeugnis.“
Der Text verlangt ein sehr ehutsames Abwägen der Worte und erscheıint
annn als eiın Angebot eiınem jüdısch-polnischen und jüdisch-christlichen
Dıialog.
Henryk Grynberg 1St polnischer Jude Er wurde 1936 1n Warschau geboren.
1947 konnte sıch die Famılie MI1It talschen Papıeren VOTLT der Deportatiıon ach
Treblinka reritfen och aufßer ıhm überlebte HNUur se1ine Mutltter. Sein Bruder
kam durch eıne Denunzı1ation uUumns Leben, der Vater wurde 1944 das Opfer Ee1-
11658 Raubübertfalls. Grynberg wuchs 1n Polen auf, studıierte 1n den tünfziger
Jahren Journalıstik und WAar Schauspieler jüdiıschen Theater. Als Autor de-
bütierte 1963 mıt eiınem Erzählband, 1n dem eınes seiner zentralen
Themen, die Suche ach dem rab des Vagers, lıterarısch gestaltete.

Theo Mechtenberg 1St Theologe un: Germanıst, Dozent für Ost-West-Fragen 1N der politi-
schen Bıldung, Leıter des GESW (Gesamteuropäisches Studienwerk Vlotho, Publizıst
un: Übersetzer AaUS dem Polnischen.
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